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Am10.MaihabenSiebeim
PotsdamerTag derWis-
senschaftenimPotsdam

Science Park die einzigartige
Gelegenheit, mit Forschenden
und Expertinnen und Exper-
ten aus über 40 wissenschaft-
lichen Institutionen aus Pots-
damundderHauptstadtregion
ins Gespräch zu kommen. Ge-
meinsammit denForschungs-
einrichtungen und Unterneh-
mendesPotsdamSciencePark
lade ich Sie ein zu einem Wis-
senschaftsfestival mit über
200Programmpunktenfürdie
ganze Familie!
Unbeirrtes Forschen ist der

Schlüssel zu Innovationen, die
unsereGesellschaftvoranbrin-
gen. Forschende entwickeln
nachhaltige Materialien, ver-
besserndieGesundheitsversor-
gungund liefernpräziseKlima-
und Geodaten. Sie entschlüs-
seln Zellprozesse, erforschen
die erstaunlichen Fähigkeiten
von Pflanzen und erkunden
dasWeltall. Tauchen Sie ein in
dieWeltderWissenschaftund
erleben Sie, wie wirmit neuen
Technologien und bahnbre-
chenden Erkenntnisse unse-
re Zukunft gestalten können! Einladung zum Dialog

Wissenschaft ist wichtig für
viele Anwendungen in unse-
rem Alltag: Von der elektri-
schen Zahnbürste bis zum
abendlichen Serienmarathon
– unser Lebensstil basiert auf
Forschungsergebnissen. Mit
demPotsdamLabgibtesinder
Wissenschaftsetage in Pots-
dam seit dem vergangenen
Jahr einen Ort, an dem Men-
schen zumMitmachen, Ideen
entwickeln und Ausprobieren
eingeladen werden.Dabei steht
immer wieder die Frage im
Mittelpunkt, wie wir zusam-
menlebenwollen.
Dabei soll wissenschaftliche

Expertiseunterstützen.Doch
wie erreichen Forschungs-
ergebnisse die Menschen?
Um zu zeigen, was in Laboren
und in Bibliotheken passiert,
lädtderVereinproWissenseit
2013 an wechselnden Orten
jährlich zumgrößtenWissen-
schaftsfestival in Branden-
burg ein.

Lebendig, spannend, greifbar
Der Potsdamer Tag derWissenschaften 2025

führt uns auf Entdeckungsreise durch die neuesten Forschungen

Nachhaltige Technologien
Klimaschutz-Ausreden? Nein
danke! Forschende des Pots-
dam-InstitutsfürKlimafolgen-
forschung entlarven gängige
Argumente gegen den Klima-
schutzundhelfen,diesezuent-
kräften. Die Energie undWas-
ser PotsdamGmbH, in diesem
JahrderHauptsponsorfürden
PTDW,stellt innovativeProjek-
te zur nachhaltigen Stadtent-
wicklung vor – von der Tiefen-
geothermiebishinzurzukünf-
tigenMobilität.Undwerwissen
will, wie unser Trinkwasser in
dieLeitungkommtundwarum
es geschütztwerdenmuss, auf
denwartethierzueinspannen-
der Vortrag.
Membranensindunsichtba-

re Helden in der Energiewirt-
schaft. Das Fraunhofer-Insti-
tut für Angewandte Polymer-
forschung zeigt, wie sie in Bat-
terien und Biogas zumEinsatz
kommen.DasMax-Planck-Ins-
titut fürKolloid-undGrenzflä-
chenforschung lädt dazu ein,
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Ob jung oder alt: Selber messen, mischen und rühren oder zuhören und mitreden sind erwünscht.

Einblicke

VonMusik bis Medizin
WashabenMusikundMedizin
gemeinsam?Beidebeeinflussen
unserWohlbefinden.DieBran-
denburgischeTechnischeUni-
versität Cottbus-Senftenberg
(BTU)zeigt,wieMusikEmotio-
nensteuertundwarumSingen–
auchwennesmalschiefklingt–
gesundist.Gemeinsammitdem
FraunhoferIAPpräsentiertdie
BTU ein bahnbrechendes Ver-
fahren zur Herstellung perso-
nalisierter Knorpelimplantate
per 3D-Biodruck. Weitere me-
dizinische Themen sind: Wie
wirkensichFetteaufunsereGe-
sundheit aus? Und welche Öle
tununsbesondersgut?AmZelt
der Universität Potsdam kön-
nen Besucherinnen und Besu-
cher testen, was unser Körper
wirklich braucht und lernen,
wiemanbis inshoheAlterkör-
perlich und geistig fit bleibt.
WersichfürmoderneSchulbil-
dung interessiert, erfährt, wie
KIunddigitaleMediendenUn-
terricht revolutionieren.

Ein Memo-Spiel
fürWissenschaftsbegeisterte

chen. Die Herausforderung:
PassendeSymbolezudenPor-
traits der Forschenden finden.
DasSpielehrtPersönlichkeiten
aus Physik, Medizin, Geografie
und weiteren Disziplinen – da-
runter auch die Nobelpreisträ-
ger Gerty Cori undMax Planck
oder die Bildungsreformerin-
nen Clara Hoffbauer und Jo-
hanna Just.
Einunterhaltsamerundspie-

lerischer Weg, Brandenburgs
reiche Wissenschaftsgeschich-
te zu entdecken. Sle

Kluge Köpfe aus Brandenburg

B erlin-Brandenburgzählt
zudenforschungsstärks-
ten Regionen Europas.

Zahlreiche berühmte Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler lebtenundarbeiteten
hier–vonAlbertEinsteinüber
Alexander von Humboldt bis
Lise Meitner. Ihre bahnbrech-
enden Entdeckungen prägen
unserWissen bis heute.
Mit demneuenMemo-Spiel

„Kluge Köpfe – BrilliantMinds“
können Spieler nun in die
Welt dieser Pioniere eintau-

Das
Programm
finden Sie
unter
ptdw.de

von Schnecken zu lernen: Ihr
Schleim könnte helfen, neue
nachhaltigeMaterialienzuent-
wickeln.

Forschung imMini-Format
Mit modernster Technik wird
Wissenschaft immer präziser.
Das Fraunhofer-Institut für
Zelltherapie und Immunolo-
gie zeigt, wie winzige Mikro-
bioreaktoren neue Medika-
mente testen. Die Health and
Medical University Potsdam,
die zum ersten Mal am PTDW
teilnimmt, führt Kinder spie-
lerisch an die Analyse von Bio-
markern – und damit an einen
Schlüssel zurpersonalisierten
Medizin – heran.
Und das Start-up CanChip

entwickeltamPotsdamScience
Park fortschrittliche Mikro-
fluidik-Chips, die Krebsfor-
schung und Medikamenten-
entwicklung revolutionieren
könnten.

Simone Leinkauf

Net4Cities 3
EU-Projekt zu Luft
und Feinstaub amRIFS
1,5 Grad-Lebensstil 3
Individuelles Verhalten
politisch verändern
Diabetes-Studie 4
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BTU forscht zu Rohstoffen
für Quantencomputer
Inspiration 9
Kongresshotel Potsdam
als idealer Tagungsort
InnoHof 10
ATB legt Grundstein
für nachhaltige Bioökonomie
Meereisportal 11
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Zerstörtes Potsdam 12
Vortrag zumKriegsende
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Wissenschaft im Zentrum 3

Klima Nachrichten

RIFS-Forscher Seán Schmitz bereitet eine Messung vor.

Aktuelle und prognostizierte
verbrauchsorientierte

CO2-Fußabdrücke in den
fünf Projektländern

(t CO2-Äquivalent pro Kopf)

Wenn die
Wetter-App errötet

Breite Koalition
fürWandel nötig

M anchmal wird die
Wetter-App auf dem
Smartphone rot –

aber nicht vor Scham. Son-
dern weil sie vor schlechter
Luft warnt und dies gesund-
heitsschädlich sein kann.
Im Frühjahr 2025 kam das
in Potsdam und Berlin häufig
vor: Die Feinstaubkonzen-
trationen waren wegen der
kombinierten Emissionen
ausVerkehr,Kohleheizungen
sowie Kaminöfen zu hoch.
Über die Verbreitung von
Feinstaub und insbesondere
Ultrafeinstaub ist jedoch
noch zuwenig bekannt. Des-
halb wird dies vomTeamdes
Projektes „Net4Cities“ euro-
paweit untersucht.

Was genau ist Net4Cities?
„Net4Cities ist ein europäi-
sches Projektmit elf Partner-
städten – von Antwerpen bis
Zürich, Berlin bis Barcelona,
Oslo bis Heraklion“, erläutert
Erika von Schneidemesser
vom Forschungsinstitut für
Nachhaltigkeit(RIFS)amPots-
damer GFZ, die das Projekt
koordiniert. „Das übergeord-
nete Ziel davon ist, Städte zu
unterstützen, die Umwelt-
verschmutzunginstädtischen
Gebieten bis 2050 auf ein für
Menschen gesundheitlich
unschädliches Maß zu redu-
zieren.“
Über die Net4Cities-Erhe-

bungen mit modernen Tech-
nologien können politisch
Verantwortliche die Lärm-
und Luftbelastung aus dem
Transportsektor besser ein-
schätzen,Hot-Spotsermitteln
und daraus gezielt Lösungen
entwickeln,wiediestädtische
Situation für alle verbessert
werden kann. Denn der Ver-
kehrssektor ist der einzige,
in dem die Ammoniak- und
Treibhausgasemissionen in
den vergangenen drei Jahr-
zehntenweiterzugenommen
haben. Umgebungslärm wie-
derum, insbesondere Stra-
ßenlärm, ist ein ebenso gro-
ßesUmweltproblem,weilmin-
destens 20 Prozent der Euro-
päerinnen und Europäer in
Regionen leben, indenender

Im Pariser Klimaabkom-
men hat die Staatenge-
meinschaft vereinbart,

dieErderwärmungmöglichst
auf 1,5 Grad Celsius gegen-
über dem vorindustriellen
Niveau zu begrenzen. Vielen
Menschen ist Klimaschutz
wichtig, aber es fällt ihnen
schwer, ihrepersönlicheCO2-
Bilanz zu verändern.Welche
Rahmenbedingungen ihnen
ein klimafreundliches Ver-
halten erleichtern würden,
hat das Projektkonsortium
„EU1,5°Lebensstile“erforscht.
IndemEU-gefördertenPro-

jekt arbeiteten neun Partner
aussiebeneuropäischenLän-
dernzusammen.Diewissen-
schaftlicheLeitunghatteDo-
risFuchs,DirektorinamFor-
schungsinstitut fürNachhal-
tigkeit (RIFS) am GFZ und
Professorin für Nachhaltige
EntwicklunganderUniversi-
tät Münster. Vier Jahre lang
untersuchten die Forschen-
den Lebensstil-Entscheidun-
gen und die erforderlichen
strukturellenVeränderungen
indenvierSchlüsselbereichen
Wohnen,Ernährung,Mobilität
und Freizeit.

Wir leben nicht im Vakuum
WiestarkeinveränderterLe-
bensstildazubeitragenkann,
die Treibhausgas-Emissio-
nen zu senken,werde oft un-
terschätzt, sagt die Wissen-
schaftlerin Halliki Kreinin:
„DerWeltklimarathatausge-
rechnet,dasswirsiemiteiner
emissionsärmeren Lebens-
weise bis 2050 um 40 bis 70
Prozent reduzieren können.
Allerdings leben wir nicht in
einemVakuum:Damitunsder
Verzicht auf Autos und Flug-
reisen, die Nutzung von we-
nigerundenergieeffizientem
Wohnraumodereinefleisch-
armeErnährung leichter fal-
len, braucht es eine Vielzahl
anpolitischenMaßnahmen.“
Als wichtigsten Ansatz se-

hendieForschendenInvesti-
tionen in ökologisch und so-
zial nachhaltige Mobilitäts-,
Wohn-, und Energieinfra-

Verkehrslärm gesundheits-
schädlich ist. Mehr als hun-
dert Millionen Menschen in
Europa sind betroffen.

Ko-kreativer Prozess
Bereits 2024 wurde der Ein-
satz von Messinstrumenten
in den Städten vorbereitet.
DafürführtedasTeamGesprä-
che mit Stadtverwaltungen,
Hafen- und Flughafenbehör-
den sowie Umweltministe-
rien. „Wir haben Fragen ge-
klärt,wieundwowirmitMes-
sungen von den neu entste-
hendenSchadstoffenundVer-
kehrsquellen die Behörden
unterstützenkönntenundwo
wir mit weiteren, gezielten
MesskampagnenlokaleFragen
klärenkönnen“, sagtErikavon
Schneidemesser.
Neben der Installation von

24 Ultrafeinstaubmessappa-
raten wurden 30 Lärmüber-
wachungsgerätemitVerkehrs-
zählern aufgestellt. In den
nächsten vier Jahren werden
die neuen Messstationen Da-
tenzudensogenannten„emer-
gingpollutants“erheben,also
neu entstehende Schadstoffe
wie Ammoniak und ultrafei-
ne Partikel, die derzeit noch
nicht regelmäßig gemessen,
geschweige dennberücksich-
tigt werden.
Ein zentrales Ergebnis soll

das Net4Cities Studio sein:
Eine Ressource, die Daten zu
LuftverschmutzungundLärm-
belastung in Echtzeit zusam-
menträgt. Basierend auf die-
senDatensowieAnalysensol-
lenEmpfehlungenfürpolitisch
Entscheidungstragendeentwi-
ckelt werden. Denn schließ-
lich soll Net4Cities zu Lösun-
gen führen, die leicht skalier-
bar sind und von der lokalen
bis zur regionalen Ebene in
ganz Europa eingesetzt wer-
den können. Damit sich un-
sere Wetter-Apps nicht mehr
rot färben.

Mehr über das Projekt
„Net4Cities“ erfahren Sie an
unserem Stand beim Pots-
damer Tag der Wissenschaften

Sabine Letz

EU-Projekt

„Net4Cities“ am RIFS untersucht
Lärm- und Luftverschmutzung

in europäischen Städten

Der 1,5-Grad-Lebensstil muss
mit politischenMaßnahmen

unterstützt werden

FORSCHUNG
Klima-Wegweiser
zur Vernetzung
Wererforschtwas?DerKlima-
Wegweiser Brandenburg bie-
tet einen Überblick über die
klimaschutzrelevante For-
schungimLandBrandenburg.
Akteure aus Politik, Verwal-
tung,Wirtschaft undGesell-
schaft finden Antworten bei
derSuchenachwissenschaft-
lichen Ansprechpartnern,
wenn Klimaschutzmaßnah-
mengestaltetundumgesetzt
werden sollen. Ziel desWeg-
weisers:Austauschzwischen
WissenschaftundPraxis för-
dernundneueKooperationen
ermöglichen.
rifs-potsdam.de/de/
Klimawegweiser mt

SPRACHKOMPASS
VERKEHRSSICHERHEIT
Durch Sprache Bewusstsein
für Sicherheit erhöhen
DasZiel,dieZahlderVerkehrs-
totendeutlichzusenken,liegt
nachwie vor inweiter Ferne.
DaszeigendiejüngstenStatis-
tiken aus der Schweiz, Öster-
reichundDeutschland.Inden
Medien wird darüber meist
sehr distanziert und formel-
haft berichtet. Jetzt zeigt ein
neuerLeitfaden,wieSprache
in der Schweiz, Österreich
und Deutschland dazu bei-
tragen könnte, das Bewusst-
sein für Verkehrssicherheit
zu erhöhen.
sprachkompass.ch mt

PODCAST
Wandel verhandeln
in Dörfern und Städten
ImReportage-Podcast „Wan-
del verhandeln. Nachhaltig
in Brandenburg“ vom RIFS
Potsdam erfahren Sie, was
Brandenburg etwa inpuncto
autoarmeInnenstadt,erneu-
erbare Wärme oder Digitali-
sierungunternimmt,umum-
weltfreundlicher und sozial
gerechter zuwerden. Beglei-
ten Sie unsere Moderatorin
und unseren Reporter auf
ihrerEntdeckungstourdurch
dieDörferundStädte,erleben
Sie, wie Wissenschaft und
Alltag ineinandergreifen und
wie Bürger, Forschende und
Politikerzusammenkommen,
umdieseHerausforderungen
zu meistern. Die Reise zeigt:
DieserWegistzwarvollerHür-
den, aber auch reich an Mög-
lichkeiten. mt

strukturen.DieEUsollteden
Bau von kleinerenWohnun-
gen ineinemattraktivenUm-
feld und eine flexiblere Nut-
zung des vorhandenenWoh-
nungsbestands fördern. Ge-
sundeLebensmittelundsau-
bere Energie sollten für alle
zugänglich und bezahlbar
sein –Maßnahmen, die auch
die wahrgenommene Un-
gleichverteilungadressieren.
Gleichzeitigbraucheesklare
Kommunikation und starke
demokratische Prozesse.

Wohlstand neu definieren
„DerWandel zurNachhaltig-
keit wird nur gelingen, wenn
erfair,inklusivunddemokra-
tisch begründet ist. Klima-
gerechtigkeit und soziale
Gerechtigkeit gehenHand in
Hand“, erläutert Kreinin. Die
Verknüpfung von Umwelt-
und sozialen Fragen müsse
in den Mittelpunkt von Poli-
tik,KommunikationundAll-
tagspraxis rücken. Das wer-
de durch breite Koalitionen
für denWandelmöglich.
Die Herausforderung sei

nichtnurtechnologischer,son-
dern auch kultureller, politi-
scherundwirtschaftlicherNa-
tur,sagtRIFS-DirektorinDoris
Fuchs:„UnserederzeitigenSys-
temeförderndenÜberkonsum
und verstärken die Ungleich-
heit. Für eine 1,5-Grad-kom-
patible Zukunft müssen wir
auch unserenWohlstand neu
definieren und Aspekte wie
die soziale Absicherung, zu-
gängliche Versorgungsinfra-
strukturenundeineguteUm-
weltqualitäteinbeziehen.Der
Fokus der Politik sollte also
weniger stark auf dem Brut-
toinlandsprodukt liegen und
stattdessen eine Vielzahl von
Indikatoren der Lebensqua-
lität berücksichtigen.“ Wenn
Regierungen ein solch um-
fassendes Wohlergehen zum
Leitbild erheben, erleichtere
das Menschen einen Lebens-
stil,dermitdem1,5-Grad-Ziel
vereinbar ist.

Bianca Schröder
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S ie haben sich ja gar
nichtverändert.“Sätze
wie diesen hören die
Studienassistentinnen
amDeutschenInstitut

fürErnährungsforschungPots-
dam-Rehbrücke(DIfE)häufiger.
DennsiebegegnendenTeilneh-
menden der Deutschen Diabe-
tes-Studie nur alle fünf Jahre.
Dann aber kommen sie gleich
an drei Tagen zu Untersuchun-
genundzurBlutabnahmeinsIn-
stitut, bringen Urin- und Stuhl-
probenmitundgehenzumMRT
ins Ernst-von-Bergmann-Klini-
kum.EinmalimJahrwirdaußer-
dembeieinerTelefon-Visiteder
Gesundheitszustand abgefragt:
HabensichdieMedikamentever-
ändert? Ist jemand in der Fami-
lie anDiabeteserkrankt?Frage-
bogen erkunden schließlich die
Stimmung, Einschränkungen
im Alltag und das Ausmaß der
körperlichen Aktivität. „Alle
Untersuchungen sind selbst-
verständlich freiwillig, betont
Linna Li, die stellvertretende
Studienleiterin.
DasDIfEistTeildesDeutschen

ZentrumsfürDiabetesforschung
(DZD), und die Daten, die dort
erhoben werden, fließen in die
Deutsche Diabetes-Studie ein,
die 2004 inDüsseldorfbegonnen
wurde.DasInstitutnahePotsdam
ist seit2014dabei.Zielder insge-
samt sieben beteiligten Zentren
in ganz Deutschland ist die Er-
stellungeinergroßenDatenbank,
dieDiabetesdeutschlandweitab-
bildetundalsGrundlagefürwei-
tere Forschung dient.
InderDeutschenDiabetes-Stu-

dielaufenvieleInformationenzu-
sammen,erklärtdieÄrztin.„Wir
beobachtenübereinenZeitraum
vonvoraussichtlich15Jahren,wie
sich der Diabetes im echten Le-
ben,alsountermedizinischerBe-
treuungdurchdiebehandelnden
ÄrztinnenundÄrzte,entwickelt.“
DazuwerdenProbengesammelt.
„Wir möchten herausfinden,
warum manche Menschen mit
Diabetes Spätschäden oder Fol-
geerkrankungen entwickeln
undanderenicht.“Aneinerbeste-
henden Therapie werde nichts
geändert, niemand bekomme
einzusätzlichesMedikament.Es
handeltsichumeinesogenannte
Beobachtungsstudie.
WährendandereZentrenetwa

dieRollevonBewegunguntersu-
chen, konzentriert sichdasDIfE
aufdenZusammenhangvonDia-
betes und Ernährung. Dafür ar-
beitetdasInstitutmitÄrztenund
Ärztinnen der Berliner Charité
zusammen. „Wir untersuchen
einerseits den Einfluss von Er-
nährungaufdenMenschen,also
auf Erkrankungen wie Adiposi-
tasundDiabetesmellitusTyp2“,
erläutert die Medizinerin. „An-
dererseits untersuchen wir Er-
nährung als Therapie.“

Mehr als 50 Teilnehmende
Über50Menschenhabenbislang
an der Langzeit-Studie am DIfE
mitgewirkt. Ein Teil davon sind
an Diabetes mellitus Erkrankte,
andere gesunde Probanden, die
als Kontrollgruppe dienen. „Wir
finden zwar leicht Gesunde, die
teilnehmenmöchten“, berichtet
Linna Li. Schwieriger sei es, auf
MenschenmitDiabeteszustoßen
– was auch daran liegt, dass das
DIfE, anders als die übrigenStu-
dienzentren, nicht in einer Uni-
klinik untergebracht ist undder
direkte Kontakt zur Ärzte- und
Patientenschaft fehlt.

können wir nicht die MRT-Bil-
der mitgeben, wohl aber die La-
borergebnisse und andere spe-
zielle Messwerte wie etwa den
RuheenergieumsatzoderdenLe-
berfettanteil“, sagt Li. Teilneh-
mende erhalten eine Aufwands-
entschädigung, aber die Teil-
nahmesei vorallem„einRiesen-
beitrag zur Forschung und zum
Erkenntnisgewinn“.
UmweiterevonderStoffwech-

selkrankheit betroffene Men-
schenanzuwerben,hatdas Insti-
tut umliegende Praxen auf sich
aufmerksam gemacht. Eine Ko-
operation findet außerdem mit
der Berliner Charité und mit
dem Ernst-von-Bergmann-Klini-
kum statt. Die Anreise zum Un-
tersuchungszentrum erleich-
tert ein eigens vom Bahnhof
Berlin-Wannsee nach Rehbrücke

eingerichteter Taxi-Shuttle. Au-
ßerdem bietet das Studienzent-
rumalseinzigesimVerbundeine
Ernährungsberatung an. Wer
Interesse hat, protokolliert drei
Tage lang die Nahrungsaufnah-
me, also wann, wie viel und was
gegessen und getrunken wurde.
NachderAuswertungdurcheine
Ernährungsberaterin gibt es ein
FeedbackundkonkreteRatschlä-
ge. „Auch da greifen wir nicht in
dieTherapieein,sondernmachen
eine individualisierte Beratung.“

Fünf Formen von Diabetes
Bislang seien fünf verschiedene
Diabetes-Typen bekannt. Einer
davon ist der autoimmune Dia-
betes, als „Typ-1-Diabetes“be-
kannt, „bei dem eine Autoim-
mun-Reaktion dazu führt, dass
die insulinproduzierenden Zel-
len in der Bauchspeicheldrüse
kaputtgehen. Dadurch kommt
eszumabsoluten Insulinmangel
undzuDiabetes“, erklärtdieMe-
dizinerin.BeiTyp-2-Diabetesgibt
es neben einem schwach ausge-
prägtenAltersdiabetesebenfalls
eine milde, mit Übergewicht as-
soziierte Variante. Zwei weitere
Formen gehen dagegen entwe-
dermiteinemschwerenInsulin-
mangel oder einer starken Insu-
linresistenzeinher.„Diesebeiden
Typensindfürunsbesondersin-
teressant,weilsiewahrscheinlich
weitereErkrankungennachsich
ziehen.“ Schwangere mit einem
Gestationsdiabetes können nicht
an der Studie teilnehmen.
Die Forschenden wollen der

FrageaufdenGrundgehen,wor-
indieUnterschiedeundGemein-
samkeitendieserTypenbestehen
– und ob jeweils ein Zusammen-
hang zu späterenErkrankungen
besteht. „Ziel ist letztlich eine
individualisierte Medizin“, sagt
Ärztin Li: „Mit Hilfe unserer
Untersuchungen wollen wir das
Risiko für Komplikationen etwa
mit den Augen oder den Nieren
ableiten – um daraus möglichst
frühzeitigStrategienzurVorbeu-
gung zu entwickeln.“
Aus internationalen Studien

wissemanbereits, dass ein star-
kerGewichtsverlustdazubeitra-
gen könne, die Blutzuckerwer-
te zu normalisieren und Folge-
erkrankungen zu vermeiden.
Allerdings scheint es schwierig,
das Gewicht dauerhaft zu sen-
ken. Wie dies mit Hilfe der Er-
nährung gelingen könnte, um
eine Diabetes-Erkrankung posi-
tiv zubeeinflussen,daranwerde
noch geforscht.
Und noch einen Vorteil bietet

dieTeilnahmeanderDeutschen
Diabetes-Studie: „Komplikatio-
nen imKrankheitsverlauf könn-
ten besonders früh auffallen –
möglicherweise auch früher als
in der normalen klinischen Be-
handlung.“ DieweitereDiagnos-
tikundTherapiebleibenbeiden
behandelnden Ärztinnen und
Ärzten.

Isabel Fannrich

Landesweiter Blick
auf die Krankheit

Das Deutsche Institut für Ernährungsforschung
Potsdam-Rehbrücke beteiligt sich an der

Deutschen Diabetes-Studie

„Wir suchen Menschen, die
vormaximal zwölfMonaten ihre
Diabetes-Diagnose erhalten ha-
ben,damitwirdenDiabetesüber
denZeitverlaufhinwegabbilden
können“, so Li. Wer mitmacht,
profitiertdavon,amDIfEgründ-
lich und regelmäßig untersucht
zu werden – zum Beispiel die
Bestimmung der Körperzusam-
mensetzung, also der Anteil von
Muskel- undFettmasse. ImMRT
wird derAnteil desKörperfettes
zwischen den Organen und in
der Leber festgestellt. Die Mes-
sung des Ruheenergieumsatzes
dagegen zeigt an, wie viele Kilo-
kalorien jemandaneinemTagin
Ruhe verbrennt. Dem schließen
sich Untersuchungen von Blut-,
Urin- und Stuhlproben an, um
etwa die Cholesterin- und Nie-
ren-Werte zu ermitteln. „Zwar

Langzeit-Beobachtung

Bestimmung des Ruheenergieumsatzes

Das Studienteam der Deutschen Diabetes-Studie freut sich über neue Probandinnen und Probanden.

”
Wir suchen Menschen,

die vor maximal
zwölf Monaten ihre
Diabetes-Diagnose
erhalten haben,
damit wir den

Diabetes über den
Zeitverlauf hinweg
abbilden können.

Linna Li
Ärztin und stellvertretende

Studienleiterin

Sie haben einen frisch
diagnostizierten Diabetes und
möchten an der Deutschen
Diabetes-Studie teilnehmen?

Dann melden Sie sich gerne:
Tel. 033200 88–2760
E-Mail: dzd@dife.de

Weitere Informationen erhalten
Sie unter dife.de/news/studien/
deutsche-diabetes-studie/

4 Wissenschaft im Zentrum
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Thorsten Zander und Kopf mit EEG-Haube: Schnittstelle von Gehirn und Computer

Quantencomputer
aus Sternenstaub

Owen C. Ernst und sein Team forschen
an der Herstellung von isotopenreinen
Halbleitern für Zukunftstechnologien

und Hochleistungsoptiken

Das vierköpfige Forschungsteam zum Projekt HoCHQuant (v. li.): David Uebel,
Owen C. Ernst, Anne Handschick-Ernst und Roman Brendler

Emotionen
automatisch verstehen

N atürlichfalleneinembeimBlick
indieLaborräumevonThorsten
Zander am Fachbereich „Neu-
roadaptive Mensch-Technik-

Interaktion“ der BTU Cottbus-Senften-
berg Science-Fiction-Szenarien à la
Dr. Frankenstein ein. Stehen doch im
Institut Puppen mit EEG-Kappen auf
Regalen, hängen lange Kabelbündel
von dort herunter, sind Adapter für
die Elektrodenschnüremit Computern
verbunden – von wilden Diagrammen
und Plakaten des gläsernen Menschen
ganz zu schweigen.
Dass das Fachgebiet Zanders 2020 im

Rahmen der renommierten Lichten-
berg-Professur der Volkswagenstiftung
etabliert worden ist, veranschaulicht
den bedeutsamen Kern der Forschung
an der BTU. Thorsten Zander beschäf-
tigt sich mit der Entwicklung innova-
tiver Technologien an der Schnittstelle
zwischenGehirnundComputer,denso-
genannten Brain-Computer-Interfaces
(BCIs). Rund 300 Studierende werden
aktuell hier unterrichtet. Gelehrt wird
„Stoff von den ersten Bausteinen und
Grundlagen von BCI über den prakti-
schenUmgangmitneuroadaptivenTech-
niken bis hin zu spezifischen Studien-
gängen zur Künstlichen Intelligenz (KI)
unddenethischenFragendieserWissen-
schaft“, betont der Professor.
ZanderistderBegründerundPionier

aufdemGebietder„passivenBCIs“.Die-
ses interessiert sich nicht allein für die
Dechiffrierung neurophysiologischer
Signale, wenn etwa das Gehirn mit ei-
nem Computer verbunden ist und die-
ser direkte und aktive Informationen
entschlüsselt und lernt.
BeiderpassivenneuroadaptivenInter-

aktionzwischenMenschundMaschine
(pBCIs)werdendieseProzesseneudefi-
niert, erweitert und verfeinert, so dass
es möglich ist, „Maschinen mit einem
bewusstenVerständnis dafür zu entwi-
ckeln,waswir jeweils individuellmöch-
ten“,soZander.SolcheLernprogramme
zieltenauf „automatisierteFormenvon
EmpathieundAnpassung“andenMen-
schen,anseinTunundseineBedürfnisse
–derklugeundgleichzeitigverständnis-
volle Android für alle Lebenslagen vom

Lichtenberg-Professur

Physikalische Chemie

An der BTU Cottbus-Senftenberg
forscht Thorsten Zander an der neuroadaptiven
Interaktion zwischenMensch undMaschine

N ochimmeristetwasvomHoch-
gefühl über den Gewinn des
Nachwuchspreises bei Owen
C. Ernst zu spüren: „Natürlich

freut mich die Wertschätzung meiner
Arbeit und die Akzeptanz dieses zu-
kunftsträchtigen Themas.“
Der Forscher am Fachbereich Physi-

kalische Chemie an der BTU Cottbus-
Senftenberg erhielt die Auszeichnung
imMärzvonderDeutschenGesellschaft
fürKristallwachstumundKristallzüch-
tung e.V. für seine wissenschaftlichen
Leistungen, Kristallgewinnung inno-
vativerundeffizienter zugestalten.Der
Preis warmit 2.500 Euro dotiert – auch
ein Grund sich zu freuen.
„HäufigwerdendieMikrostrukturen

für Elektronik, etwa bei Handys oder
Laptops, auskomplexenKristallschich-
tenherausgeschnittenundsogehtMate-
rial verloren.“ Bei Ernst wird dieser
Verlustreduziert.FürdenWissenschaft-
ler bilden die Kristalle „einen wesent-
lichen Baustein innerhalb einerWert-
schöpfungskette“, die auf die Synthese
und Herstellung isotopenreiner Halb-
leiter wie beispielsweise Silizium-28
abzielt, ist dieses doch „für die Halb-
leitertechnik bei Zukunftstechnolo-
gien wie etwa dem Quantencomputer
unentbehrlich“.
Seit 2024 leitet Owen C. Ernst mit

seinem dreiköpfigen Team an der BTU
hierzu das Projekt „HoChQuant“ – an-
gewandte Forschung zur Entwicklung
isotopenreiner Halbleiter-Quanten-
technologien. Das vomBund und Euro-
päischenSozialfondsmit 900.000Euro
geförderte Projekt ist ein Vorhaben des
„Exist“-Forschungstransfers.Eshateine
Laufzeit bis 2026.
Quantencomputer, erläutert Ernst,

sind ultraschnelle Rechner mit paral-
lelen statt „schrittweisen“ Rechenpro-
zessen,wiesieunseredigitalenCompu-
termitbinärenZahlensystemendurch-
führen. „Quantencomputing sucht nach
allen Kombinationen auf einmal“, so
Ernst. Zum Vergleich: Schätzungen
von Google besagen, dass Quantencom-
puter innerhalb einer Minute – statt in
1.000 Jahren, die ein herkömmlicher

Computerbenötigte–Ergebnisseliefern
können.Revolutionierenkönntendiese
Rechenprozessoren Bereiche „von der
angewandten Medizinforschung über
dieLogistikbishinzurVerkehrsplanung
– ganz zu schweigen von der KI“, wie
Anne Handschick-Ernst und Roman
BrendlerausdemProjektteamergänzen.
Optimal für diese Superrechner der

Zukunft sind hochstabile Chips aus
isotopenreinemHalbleitermaterialwie
Silizium-28 oder German-73d. Weil
solchereinenIsotope–bildhaftgespro-
chenkristallklareAtome–aufdemwest-
lichen Markt nicht frei verfügbar sind,
„holen wir sie aus dem Sternenstaub“,
illustriert Ernst. Ursprünglich, nach
einer Supernova, sei dieser Staub noch
rein, „kommt aber auf der Erde als Ge-
misch verschiedenster Isotope an“.
Ernst hält einen birnengroßen sil-

bernen Silizium-Körper in der Hand:
derFeststoff fürdenQuantencomputer
ausSternenstaub.„Wirfangenquasidas
verunreinigteSiliziumaufderErdeein,
reinigen dies, um daraus isotopisches
Materialzugewinnen.Diesgeschiehtim
Labor durch die chemische Umwand-
lung gasförmig angereicherter Stoffe in
andereGase bis hin zu festemMaterial.“
Noch arbeitet die BTU amErtrag von

ein paar hundert Gramm isotopen-
reinem Silizium für Halbleiter. Die
Zukunft könnte so aussehen, dass bis
2030 durch Skalierung der teure Her-
stellungsprozess günstiger wird und
derFeststoff in immerfeinereSchichten
geschnitten werden kann bis hin zum
Chip für die Superrechner.
Dass ausgerechnet an der BTU am

QuantencomputerausSternenstaubge-
forschtwird,istfürErnstnurkonsequent.
„Früher hatman in der Lausitz die Roh-
stoffe aus dem Boden geholt, nun holt
man sie aus demAll.“ Zudem sei die Re-
gion erfahren in der „Rohstoffverarbei-
tung“ undderen Infrastruktur. Die BTU
als Strukturwandel-Universität sei der
geeigneteOrt, an innovativenProzessen
zu forschen und den Wissenstransfer
fürdieregionaleIndustrievorzubereiten.

Rolf Lautenschläger

Handy bis hin zum Autopiloten, vom
gewünschten Lichtsignal bis zur On-
line-Patientenversorgung.
Im Grunde genommen, sagt Zander,

steht hinter der passiven neuroadap-
tiven Forschung die Idee der implizi-
tenKommunikationundes geht umdie
Technik, das künstlich besser abzu-
bilden, was uns Menschen ausmacht:
nämlich Sein, Denken, Fühlen. Zander
füllt damit eine wesentliche Fehlstelle
in der BCIs-Forschung aus: Emotionen,
geistigeZuständeundkognitiveUrteils-
kraft automatisch verstehen und diese
– ohne aktiv zu sein – steuern können.
MariusKlug,wissenschaftlicherMit-

arbeiter Zanders, illustriert im Labor,
wiemit Probanden, diemit Elektroden
gespickte EEG-Hauben tragen, „nicht-
invasiv“ experimentiert wird – implan-
tierteChips sindalso tabu:DieTestper-
sonen sitzen oder gehen entspannt, al-
leindieGehirnaktivitätwirdgemessen,
Elektroden spüren kleinsten Signalen
wie etwa Ruhe, Freude, Zustimmung
oder Überraschung nach. Diese neuro-
adaptiven Interaktionen zeichnet eine
KI auf, vergleicht die Gehirn-Befunde
eines Menschen, lernt, programmiert
und automatisiert damit die Daten.
Maschinen werden, ob wir es wollen

oder nicht, „in unsere Welt kommen
und Aufgaben übernehmen. Und das
wird Konsequenzen haben“, sagt Zan-
der. Damitwir davonnicht überwältigt
würden, sondern profitieren, müsse
„dasZielsein, ineinerkomplexenhoch-
technisiertenWeltmitMaschinenzuin-
teragieren, die wissen, was wir wollen.
Wennwirihnenbeibringen,wasmituns
Menschen los ist, könnendiesemit uns
später besser zusammenarbeiten.“
Zanders Arbeit ist so vielverspre-

chend, dass die Cyberagentur des Bun-
des seinemStartup „Zander Labs“ 2023
ein vierjähriges Forschungsprojekt in
Höhe von 30 Millionen Euro bewilligte
– die größte Forschungsfinanzierung
europaweit. Für das Startup für Neuro-
technologienbedeutetdasebensoeinen
Erfolgwie fürdenWissenschaftsstand-
ort in der Lausitz.

Rolf Lautenschläger
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L assensichdieintensivs-
ten Farben der Natur –
wie das Ultraweiß von
Käfern oder das tiefe

Blau schillernder Beeren –mit
biologisch abbaubaren Mate-
rialiennachbilden?SilviaVigno-
lini erforscht, wie Pflanzen
und Insekten auf genialeWeise
leuchtende Farben erzeugen.
Der Cyphochilus-Käfer zum
Beispiel erscheint auffallend
weiß,weilerdasLichtsehreffi-
zient reflektiert. Dieser Effekt
ist auf eine Nanostruktur zu-
rückzuführen – einemikrosko-
pischeAnordnungvonMateria-
lien, die das Licht auf kleinster
Ebenemanipulieren.
Auch die Pollia condensata-

Beere schimmert in einem
leuchtend-metallischen Blau,
und zwar nicht aufgrund von
Pigmenten,sonderndankwin-
ziger Zellulosestrukturen in
ihrer Schale, die das Licht auf
einebestimmteWeisestreuen.
Die Natur nutzt diese mikros-
kopischenStrukturenmeister-
haft, um atemberaubende Far-
ben zu erzeugen. Silvia Vigno-
liniwilldiesenatürlichenInno-
vationen nutzbarmachen.
„Wir wollen verstehen, wie

es lebenden Organismen ge-
lingt, Material auf einer Skala
vonwenigenhundertNanome-
tern so zu manipulieren und
zu formen, dass es diese ein-
drucksvollen Strukturfärbun-
gen hervorbringen kann“, sagt
die Professorin, die seit 2023
Direktorin am Max-Planck-
Institut fürKolloid-undGrenz-
flächenforschung (MPIKG) im
Potsdam Science Park ist und
dort die Arbeitsgruppe Nach-
haltige und Bio-inspirierte
Materialien leitet.
ZumVergleich:100Nanome-

ter entsprechen etwa einem
Tausendstel eines mensch-

Entdecken, Staunen,
Mitmachen–derPots-
damer Tag der Wis-
senschaften lädt am

Samstag, den 10. Mai 2025,
von 13.00 bis 19.00 Uhr in den
Potsdam Science Park in Pots-
dam-Golm ein. Besucher und
Besucherinnen erwartet ein
FestderWissenschaft–kosten-
los und offen für alle.
InZusammenarbeitmitdem

VereinproWissenPotsdamöff-
nenindiesemJahrdieEinrich-
tungen des Potsdam Science
Park die Türen: die Universi-
tät Potsdam, das Fraunhofer
IAP,dasFraunhoferIZI-BB,die
drei Max-Planck-Institute für
Gravitationsphysik (MPI AEI),
fürKolloid-undGrenzflächen-
forschung (MPIKG) und für
Molekulare Pflanzenphysio-
logie (MPI-MP), das Branden-
burgische Landeshauptarchiv
sowie das Standortmanage-
ment des Science Parks.
Gleichzeitig beteiligen sich

mehr als 40Universitäten und
Forschungseinrichtungen, for-
schungsnaheSpin-offsundUn-
ternehmen,Kunst-undKultur-
schaffende sowie Schulen aus
Potsdam und Brandenburg.
Besucherinnen und Besucher
erwartenspannendeEinblicke
in aktuelle wissenschaftliche
Themen. In über 200 Experi-
menten, Ausstellungen, Mit-
machaktionen und Vorträgen
wird Forschung für die ganze
Familie erlebbar. VomWeltall
bis zur kleinsten Pflanze, von
intelligentenMaterialienbiszur
kleinsten Zelle. Dabei ist auch

”
Brandenburg hat
mit den Potsdam

Science Park einen
starken Standort

für Technologie und
Materialwissen-

schaften.
Silvia Vignolini

Direktorin am Max-Planck-Institut
für Kolloid- und Grenzflächen-

forschung (MPIKG)

Natur nachbauen

Erkunden und
Experimentiere

Silvia Vignolini erforscht amMPIKG, wie Pflanzen
und Tiere durch winzige Oberflächenstrukturen Farben

entstehen lassen, um nachhaltige Pigmente und
neue Materialien zu entwickeln

Am Tag derWissenschaften
im Potsdam Science Park in Golm
laden Institute ein, Forschung
hautnah zu erleben

kannt.DieForschendenkönnen
ZelluloseausHolzspänenoder
Baumwolle gewinnenunddar-
aus kleinste Faserteilchen iso-
lieren, so genannte Cellulose-
Nanokristalle.Umeineähnliche
Architekturwie in den Beeren
nachzubilden, verarbeiten sie
diese Bausteine imWasser so,
dass die strukturelle Färbung
entsteht.„EserscheintwieMa-
gie,wennsichdieFaserteile zu
ihrenStrukturenzusammenfü-
gen, aber es lässt sichmit Phy-
sik beschreiben.“
DieForschungvonSilviaVig-

nolini und den Wissenschaft-
ler:innen am MPIKG könnte
zukünftig auch für die Farb-
industrie neueWege bereiten.
Denn anders als herkömm-
licheFarben, die oft auf giftigen
Pigmenten basieren, sind die
bio-inspirierten Farben biolo-
gisch abbaubar und sogar ess-
bar. Zudem stammen Biopoly-
merewieZellulose,Ligninoder
Chitin aus erneuerbaren und
teilsrecyceltenRohstoffenund
sindsomitfürdieIndustrieeine
vielversprechende nachhalti-
ge und klimaschonende Alter-
nativezusynthetischenFarben.
ImPotsdamScienceParkwill

diePhysikerinihreGrundlagen-
forschunglangfristigverwurzeln
und neue Fragen vorantreiben,
die möglicherweise auch in die
GründungeinesStart-up-Unter-
nehmens aus derWissenschaft
mündenkönnten.DieBedingun-
gen dafür seien hervorragend,
stellt Vignolini fest: „Branden-
burghatinPotsdam-Golmeinen
starken Standort für Techno-
logie undMaterialwissenschaf-
ten,es ist sehrwichtig,dasswir
in der Region weiter gemein-
sameSchwerpunktesetzenund
diese stärken.“

Mirco Lomoth/Karen Esser

Max-Planck-Direktorin Silvia Vignolini hat die Abteilung „Nachhaltige und bioinspirierte Materialien“ gegründet.

Standortbotschafterin

Offen für alle

lichen Haares. Silvia Vignolini
und ihr Team erforschen also
hochkomplexe Architekturen
auf einer unvorstellbar klei-
nen Skala. Was sich an diesen
kleinstenArchitekturenbeob-
achtenlässt:DieHautderPollia
condensata-Beerenerhältihren
metallischblauenGlanzdurch
winzige Zellulosefasern, die
wie die Stufen einer Wendel-
treppeinSchichtenangeordnet
sind.DiesebesondereStruktur,
diesogenannteHelikoidstruk-
tur, reflektiert das Licht in tie-
fem Blau und anderen Farben
undsorgtsofürdenschimmern-
den Effekt der Beere.

Biologische Prozesse
kontrollieren, um nachhaltige

Farben zu entwickeln

Es geht Vignolini nicht nur da-
rum, die biologischen Prozes-
se zu verstehen, die Struktur-
färbung erschaffen, siewill sie
auch nutzen. „Wenn man die
Prozesse versteht, kann man
sie kontrollieren und im Prin-
zip auch nachbauen“, sagt sie.
Für diese besondere Experti-
se ist ihre Arbeitsgruppe be-

wieder die berühmte Teddy-
Klinik.DasAngebot reichtweit
und bietet Neues zum Entde-
cken für alle Altersstufen und
verschiedenste Interessen.
Wer mehr wissen möchte,

kann zudemmit Forschenden
ins Gespräch kommen, selbst
ausprobieren und auf dem
großen Areal einen der span-
nendstenWissenschaftsstand-
ortederHauptstadtregionken-
nenlernen.ObHightech,Natur-
phänomene oder gesellschaft-
liche Fragen – der Potsdamer
Tag der Wissenschaften lädt
dazu ein, gemeinsam über den
Tellerrandzublickenundunbe-
irrtneugierigzubleiben,damit
WissenauchinZukunftweiter-
wachsen kann.

Karen Esser

Wunsch-
programm
erstellen

6 Wissenschaft im Zentrum

Das Programm für den Potsdamer
Tag der Wissenschaften am
10. Mai ist online verfügbar.

Die unzähligen Angebote für jedes
Alter lassen sich auf der Veran-
staltungswebsite entdecken.

Stellen Sie sich hier Ihr Wunsch-
programm zusammen:

www.ptdw.de
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D ieeigeneGesundheit je-
derzeitimBlickbehalten
– einfach, schnell und

ohne Arztbesuch? Was nach
Zukunftsmusik klingt, könnte
bald zum Alltag gehören. For-
schende amFraunhofer IZI-BB
im Potsdam Science Park ent-
wickeln Schnelltests, die über
klassische Anwendungen hi-
nausgehen. Sie könnten künf-
tig schlecht heilende Wunden
überwachen, Vitaminmangel
aufspürenoderdieQualitätvon
Lebensmitteln prüfen. Selbst
das Risiko eines Herzinfarkts
ließe sich frühzeitig anzeigen.

W omitbeschäftigtsich
eigentlichdasFraun-
hofer-InstitutfürAn-

gewandte Polymerforschung
IAP?Wieentstehengedruckte
DisplaysundSolarzellen–und
warum werden dabei Hasen-
kostümegetragen?Wiewerden
Hightech-Folien undbiobasier-
te Fasern gefertigt? Antworten
auf diese und viele weitere Fra-
gen erhält man am 10. Mai im
Potsdam Science Park bei Füh-
rungen durch das Institut, die
einen aufschlussreichen Blick
hinter die Kulissen gewähren.
ZumBeispiel in die faszinie-

rende Welt von natürlichen
undsynthetischenPolymeren,
die aus langen und insbeson-
dere stabilen Molekülketten
bestehen,undheute fastüber-
all vorkommen: in Plastikfla-
schen, in Polyester oder Gum-
mi und selbst in unseren Zel-
len.SpannendeVorträgeverra-
ten,wassichhinterPolymeren
mitFormgedächtnis,farbwech-
selnden Chamäleon-Materia-
lien und Biokunststoffen ver-
birgt. Interessierte erfahren
zudem, wie sich Proteine und
Zucker in Kunststoffe einbau-

„Ready, Set, Test“

200
Programm-
punkte live

Rallye
für Kinder

Forschungs-
camps

So
kommen
Sie hin

SmarteWissenschaft

Das Fraunhofer IZI-BB entwickelt
Selbsttests zur Gesundheitskontrolle

Chamäleon-Polymere, Farbenzauber,
neue Kunststoffe und Ernährung
der Zukunft im Fraunhofer IAP

analysierendie erfasstenDaten
undliefernschnelleErgebnisse.
AmInstitutwirdetwaeinesmar-
teWundauflage entwickelt, die
chronischeWundenüberwacht.
Erkennt die Künstliche Intelli-
genzeineVerschlechterungdes
Wundmilieus,schlägtsieAlarm
undgibtgezielteEmpfehlungen
–ohnezusätzlichenArztbesuch.
Neuartige Testsysteme und

die Verknüpfungmit digitalen
ProzessenerforschtdasFraun-
hofer-ZentrumfürDigitaleDia-
gnostik ZDD®. Gefördert von
Bund und Land Brandenburg
werdenhierLösungenfüreine
bessereGesundheitsversorgung
in ländlichen Regionen entwi-
ckelt.Zielistes,Testergebnisse
direkt vor Ort zu erfassen und
mithilfevonKünstlicherIntelli-
genz auszuwerten.
WelcheneuenMöglichkeiten

Schnelltests künftig bieten,
präsentiert Professorin Antje
BaeumnerbeimPotsdamerTag
derWissenschaftenam10.Maiin
ihremVortrag „Ready, Set, Test
– Ein Blick hinter die Kulissen
der Schnelltests von morgen“
um16UhrimFraunhoferIZI-BB.
IhrVortragversprichtspannen-
deEinblickeindieinterdiszipli-
näre Forschung an der Schnitt-
stellevonNanotechnologie,Mo-
lekularbiologie,ChemieundIn-
genieurwesen. Zugleich bietet
das Institut ein vielseitiges Pro-
grammfürKindermitSchnitzel-
jagd, Basteltisch undMitmach-
laborsowiefürErwachsenemit
Infoständen zu aktuellen For-
schungsthemenundProjekten.

Nadine Sandowski

Resistenznachweis Schnelltest

Die Superkraft von Wasserperlen bringt nicht nur Kinder zum Staunen.

Digitalisierung

Hightech

FürverlässlicheTestssindge-
naue Sensoren entscheidend.
Das Institut erforscht daher
spezielle Fängermoleküle, die
gezieltanBiomarker,wieProte-
ineimBlut,binden.DieseMole-
külesindvielseitigeinsetzbar–
von einfachen Teststreifen bis
hin zu komplexen Mikro-Bio-
reaktoren für dieMedikamen-
tenforschung.Zentraldabeiist,
kleinsteMengenderBiomarker
aufzuspüren, sodass ein Trop-
fen Blut, Schweiß oder Spei-
chel genügt.
Auch intelligente Systeme

spielen einewichtige Rolle. Sie

en lassen, um daraus smarte
und nachhaltige Materialien
fürdieMedizin,dieBiotechno-
logie oder den Alltag zu entwi-
ckeln. Und wer mehr über die
Ernährung der Zukunft wis-
sen möchte, kann lernen, wie
innovative Anbausysteme die
Lebensmittelversorgung von
morgen sichern können.
Für alle, die selbst kreativ

werdenwollen,hältdasFraun-
hoferIAPspannendeMitmach-
Stationenbereit.Besondersbe-
liebt bei Kindern sind die bun-

Mehr als 40 Institutionen bieten
über 200 Programmpunkte:

Von Life Sciences bis Gravitations-
physik, von Biotechnologie bis

Klimaforschung. Viele Angebote
sind zum Mitmachen, Staunen oder

Diskutieren gedacht. Basteln,
Wasserspiele und Hüpfburg gibt’s

obendrauf. Ein abwechslungs-
reiches Catering sorgt für das

leibliche Wohl.

Mit Entdeckergeist durch den
Science Park: Bei der Kinder-
Rallye warten knifflige Fragen,
Experimente und kleine Auf-
gaben. Neugierig sein zahlt sich
aus! Wer Punkte sammelt,
kann Preise gewinnen und ein
Kinder-Diplom erhalten.
Gestartet wird an zehn ver-
schiedenen Stationen im Park,
das Ziel ist unter dem großen
weißen Kuppelzelt.

In mehreren Forschungscamps
können die Besuchenden experimen-
tieren, ihr Wissen testen, sich über

Studienangebote informieren und mit
den Forschenden über Innovationen

und neuste Entdeckungen austauschen.
Von Naturwissenschaften bis Lehrer-
bildung über Erd- und Umweltthemen
bis hin zum Vulkan: Viele Angebote

richten sich speziell an Kinder ab sechs
und ab zehn Jahren.

Der Potsdam Science Park
ist mit dem ÖPNV erreichbar:
Mit den Zügen RB 20, RB 21,

RB 22 und RB23 bis zum
Bahnhof Potsdam, Golm oder mit

den ViP-Buslinien 605, 695,
612 und 698. Steigen Sie

ein und entdecken Sie die Welt
der Wissenschaft!
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ten Wasserperlen, die auf ein
Vielfaches ihrerGrößeanwach-
senkönnen.Buntwirdesauch,
wennFarbendurchPapier rei-
sen – dahinter steckt der Zau-
ber der Chromatographie. Zu-
demhabenBesucherinnenund
Besucher die Gelegenheit, mit
umweltfreundlichenLackenei-
geneKunstwerke zu gestalten.
Unter dem Motto „Wir ma-

chenMaterialien fit fürdieZu-
kunft“ gibtdasFraunhofer IAP
Einblicke in die Entwicklung
moderner Materialien und
Technologien, dieunserenAll-
tag nachhaltiger, sicherer und
komfortabler machen. Alle
Neugierigen sind herzlich ein-
geladen, mit Forschenden di-
rekt insGesprächzukommen.
DerPotsdamerTagderWissen-
schaften bietet die ideale Ge-
legenheit, um Innovationen
hautnah zu erleben und einen
Blick indieZukunftzuwerfen.

Sandra Mehlhase
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Z wei Bomben aus dem
Zweiten Weltkrieg
explodieren im Juli
2020 kurz hinterein-
ander durch kontrol-

lierte Sprengung, weil sie nicht
entschärftwerdenkonnten.Was
dasmitGeothermieinGroßstäd-
ten, Tsunami-Frühwarnungund
Erdbebenüberwachung zu tun
hat, erklärt Charlotte Krawczyk,
Direktorin des Departments Geo-
physik am GFZ Helmholtz-Zent-
rum für Geoforschung: „Wir ha-
ben damals ein innovatives Ver-
fahren zur Messung von Boden-
verformungen eingesetzt, das
herkömmliche Glasfaserleitun-
gen für die Telekommunikation
nutzt, die bereits imUntergrund
verlegt sind.“ DieMethode heißt
„OrtsverteilteakustischeAufnah-
me“ (englisch DAS für „Distribu-
tedAcoustic Sensing“) undkann
seismischeMessverfahrenergän-
zen. Krawczyk: „Wir können da-
mit nicht nur in denUntergrund
auf dem Festland schauen, son-
dern wir möchten auch Daten-
kabel auf dem Meeresgrund als
Sensoren nutzen, zum Beispiel
für Druck oder Temperatur.“

Startschuss für Ozean-Projekt
VorzweiMonaten,am5.März,fiel
der Startschuss für ein Projekt
am GFZ, das Unterwasserkabel
fürDAS-Messungennutzen und
mitweiterenSensorenbestücken
will: Mit SAFAtor (SMARTCables
AndFiber-opticSensingAmphi-
bious Demonstrator) bauen das
GFZ und das GEOMAR Helm-
holtz-Zentrum für Ozeanfor-
schung in Kiel eine neue For-
schungsinfrastruktur auf. Bis-
langgibt es fastkeineDatenvom
Meeresgrund, SAFAtor soll diese
Lücke schließen.
Solche mit intelligenter Sen-

sortechnik ausgestatteten Glas-
faser-Kabel werden auch als
SMART(ScienceMonitoringand
Reliable Telecommunications /
WissenschaftlicheÜberwachung
und zuverlässige Telekommuni-
kation)bezeichnet.„Telekommu-
nikationskabel verlaufen quer
durchdieOzeaneundmüssenalle
25Jahreerneuertwerden.Wenn
hierfür nach und nach SMART-
Kabel eingesetzt werden, haben
wirdieChance,eineeinfacheund
vergleichsweise kostengünstige
Sensorabdeckung des Ozean-
bodens und der Küstengebiete
zuerreichen“, sagtGFZ-Forscher
Fabrice Cotton, der das Projekt
als Topic-Sprecher der Helm-
holtz-GemeinschaftzumThema
Geogefahren gemeinsam mit
CharlotteKrawczykkoordiniert.

Einsatz auch an Vulkanen
Susanne Buiter, wissenschaftli-
che Vorständin des GFZ, unter-
streicht die großeBreite derAn-
wendung der Kabel-Sensortech-
nik: „Wir haben das Verfahren
bereits auf Island, am Ätna in
Italien und am nach wie vor of-
fenen Bohrloch des Kontinen-
talen Tiefbohrprogramms KTB
in Windischeschenbach einge-
setzt. Wir erforschen Vulkane,
erkunden und überwachen Geo-
thermie-Reservoire undmöchten
küstennahe Bereiche beobach-
ten. Umso mehr freue ich mich,
dassSAFAtor indasPortfolioder
großen Helmholtz-Infrastruk-
turen aufgenommen wird.“ Da-
mitverbundenisteineFörderung
inHöhe von 30Millionen Euro.
DieForschendenplanenunter

anderem, ein Demonstrator-Ka-
bel in der Tiefsee – bestücktmit

Daten
vomMeeresgrund

Geophysik

entsprechender Sensortechno-
logie – zu verlegen, um wichtige
EchtzeitdatenzuKlimaundGeo-
gefahren zu gewinnen. Zudem
kann darin eine Glasfaser mit
DAS-Sensoren genutzt werden.

Die DAS-Technik wurde ur-
sprünglichzurMessungderVer-
formungen tiefer Bohrlöcher
entwickelt. Denn das Licht, das
durch die Kabel geleitet wird,
nimmt einen anderen Weg und
erfährtandereBrechungen,wenn
sich die Glasfaser im Kabel ver-
formt. Schon winzige Bewegun-
gen eines einzelnen Lichtleiters
– unddamit kleinsteVerformun-
gen im Untergrund oder an der
Erdoberfläche–könnensoregis-
triert werden. Tests auf Island
habengezeigt, dassmanmitDAS
sogar vorbeifahrende Autos auf
einer Straße erkennen kann.

Forschende gründen aus
EsgibtbereitseineAusgründung
ausdemGFZ,dieFOMONGmbH
(Fiber Optic Monitoring), die
die Glasfasern als Sensoren für
Bodenbewegungen und Bohr-
loch-Überwachung einsetzt.
Ein weiteres Anwendungsfeld
ist die Überwachung von Infra-
strukturen.
Besonders charmant an der

Technologie ist, dass rund um
dieWeltbereits zahlreicheGlas-
faserleitungenverlegt sind.Eine
einzelne optische Faser reicht,
umdenUntergrundunterMetro-
polen zu überwachen und zu
erforschen. „Besonders für die
geothermischeNutzung desUn-
tergrundes in Städten stellt die
DAS-Methode eine schnell um-
setzbare und kostengünstige
OptionzurErkundungundÜber-
wachung des Untergrundes
dar“,sagtSusanneBuiter.Zudem
lassen sich mit der Technologie
auch unbekannte, so genannte
BlindeStörungenaufspüren,die
einepotenzielleQuellefürflache
Erdbeben sind. Hierzu nutzen
GFZ-Forschende bereits Glas-
faserkabel unter Istanbul, wo
herkömmliche Seismometer-
Messungen aufgrund der vielen
Störgeräusche schwierig bis un-
möglich sind.
Die beiden Potsdamer Spren-

gungen vor fünf Jahren waren
fürdasGFZAnlass,dasDAS-Ver-
fahren zu testen und esmit wei-
teren konventionellen Messme-
thoden zu kombinieren. Die De-
tonationen waren für die For-
schendeneineSignalquelle, und
dieKombinationvonverschiede-
nenVerfahrenergabvorallembei
der ersten Sprengung am 10. Juli
2020einebesondershoheDaten-
dichteund-qualitätausdemPots-
damer Untergrund. Mit SAFAtor
wirdnuneineganzandereDimen-
sion erschlossen, die Daten vom
Meeresgrund liefern und so,
mithilfe von weiteren Sensoren,
auch zur Frühwarnung vor Tsu-
namis beitragen kann.

Josef Zens

Das GFZ entwickelt Sensortechnologie
an Untersee-Glasfaserkabeln, umwichtige
Informationen zu Klima und Geogefahren

zu gewinnen

”
Wir können damit
genauer als bisher
in den Untergrund

schauen.
Charlotte Krawczyk

Direktorin des Departments
Geophysik am GFZ Helmholtz-
Zentrum für Geoforschung

Breite Anwendung:
Vulkane, Bohrlöcher,
Tsunami-Warnung

Intelligente Sensoren
sollen nicht nur Erkennt-
nisse aus dem Untergrund
des Festlands und sogar
der Städte, sondern auch
vom Meeresgrund und
den Küstengebieten liefern.

1/8
2

3
4

5/6

7
9

Erkennung von Erdbeben
Druck/Temperatur
am Meeresboden
Wellen und Stürme
Kalibrierung von
Fernerkundungsmessungen
Analyse der Geräusch-
kulisse des Ozeans
z.B. Schifffahrt, Säugetiere
Meeresbodenströmung
Tsunami-Erkennung

10
11

12

13
14

A
B/C

submarine Hangrutschungen
Dehnung entlang
von Oberflächenverwerfungen
Wechselwirkung von
städtischen Gebieten
mit der Umwelt
Erdrutsche, Hangrutschungen
Überwachung von Vulkanen

Datenverarbeitung
Repeater

Neue
Infrastruktur

zur Forschung:
SAFAtor

©
Ad
ob
e
St
oc
k,
G
FZ

/
M
D
(M

an
ue
la
D
zi
gg
el
)



Freitag, 2. Mai 2025

Ideale Location
Erfahrungen

Ihr Haus veranstaltet jährlich
rund2300Kongresse,Tagungen,
Workshops, Kick-Off-Meetings.
Was qualifiziert das Kongress-
hotelPotsdamalsOrt fürwissen-
schaftliche Veranstaltungen?
Unsere Immobiliemit dermar-
kantenArchitekturamUferdes
TemplinerSeesöffnetdurchdas
Zusammenspiel von Natur und
Baukunst den Raum für neue
IdeenundklugeGedanken.Un-
serHausverfügtüberRäumefür
die verschiedensten Tagungs-
formate: Der Kongress-Saal für
große Kongresse sowie flexi-
bel gestaltbare Tagungsräume.
Das weiträumige Foyer und die
Business Lounge für den infor-
mellen Austausch, begleiten-
de Ausstellungen undMessen.
Die Zeppelin-Lounge mit

Seeblick ist perfekt für inten-
sive Gespräche in stilvoller At-
mosphäre. Der Name erinnert
daran, dass dort, wo heute un-
ser Hotel steht, einst Graf Fer-
dinandvonZeppelinseineLuft-
schiffe baute. In der warmen
Jahreszeit werden Veranstal-
tungen gern ins Grüne verla-
gert und finden auf den Wie-
sen vom Eventgarten oder auf
den Terrassen rund um unser
4-Sterne-Haus statt.

Welcher Komfort ist für
Tagungen und Kongresse
außerdem wichtig?
Ganz oben steht unser erfah-
renesTeam,das verlässlichTa-
gungsveranstalter von der ers-
ten Anfrage bis zur Nachberei-
tungderVeranstaltungbetreut.
Wir verfügen über modernste
Kongresstechnik, innovative
digitaleLösungenundmitüber-
wiegend modernisierten 450
ZimmernauchausreichendKa-
pazität beimehrtägigen Tagun-
gen. Nicht zu unterschätzen ist
gesundes Essen. Zum Standard
gehörenbeiunsveganeundve-
getarische Snacks, glutenfreie

Produkte und frische Erzeug-
nisseausderRegion.Kongress-
gästekönnenvonunsererWell-
being Area mit Pool, Saunen
undFitness-Bereich sowie ver-
schiedensten Sport- und Frei-
zeitmöglichkeiten profitieren.

Sind heute Nachhaltigkeits-
Kriterien für Tagungsveran-
stalter mit entscheidend?
Zunehmendja.VieleUnterneh-
menundTeilnehmerlegenWert
aufumweltfreundlicheKonzep-
te, CO₂-Reduktion und soziale
Verantwortung. Nachhaltige
Veranstaltungen sparen Kos-
ten, stärken das Image und er-
füllen gesetzliche Vorgaben.
Wir haben uns in diesem Jahr
erneut als „GreenHotel” zerti-
fiziert und erfüllen die Krite-

Ort der Inspiration
Das Kongresshotel Potsdam gehört zu den wichtigsten
Tagungsorten der Metropolregion Berlin-Brandenburg.

Ein Gesprächmit Geschäftsführer Thomas Zabel

Wissenschaftliche Veranstaltungen
im Kongresshotel Potsdam: Standort,

Technik, Service – die Infrastruktur sorgt
für die perfekte Tagungsatmosphäre

„Green Hotel“

• 40 variable Tagungsräume
mit Tageslicht

• darunter ein Kongress-Saal
für 500 Personen

• 447 moderne Zimmer
• Wellbeing Area mit Pool,
Saunen und Fitness-Bereich

• Frühstück mit Live Cooking
• Freiluftbar am Radweg R1
• Gipfel Stüberl im Eventgarten

Am Luftschiffhafen 1,
14471 Potsdam

kongresshotel-potsdam.de

Kongresshotel Potsdam
am Ufer des Templiner Sees

rien zumökologischenFußab-
druck mit besten Werten. Mit
derWiedereröffnungdesBahn-
hofs Pirschheide punkten wir
miteinernachhaltigenundbar-
rierefreienAn-undAbreise: in
nur 22 Minuten zum Berliner
Flughafen BER.

Gibt es Besonderheiten bei
wissenschaftlichen Tagungen?
Sie brauchen viel Raum für
Kommunikation in kleinen
Gruppen oder bilateral. Für
Rückzugsmöglichkeitenhaben
wir im Foyer Co-Working-Spa-
ces geschaffen, in denen man
sich austauschen, aber auch
recherchierenodereinfachmal
abschalten kann.

Wie hat sich das Tagungs-
und Kongressgeschäft in den
letzten Jahren verändert?
AnersterStellestehtdieUnter-
stützung der Veranstaltungs-
inhalte durch digital gesteuer-
te Prozesse wie KI und Social
Media.WiralsHotelhabendas
frühzeitigerkanntunddieent-
sprechendentechnischenVor-
aussetzungen geschaffen. Zu-
gleicherfordertdasauch,unser
Teamkontinuierlichweiterzu-
bilden, denn die Entwicklung
ist rasant.Nachwievorgefragt
isthybridesTagen:Videokonfe-
renzen und Streamingdienste
inalleWeltoderindenTagungs-
raumnebenan.Voraussetzung
dafür ist das flächendeckend
sehr gut ausgebauteGlasfaser-
kabelnetzunseresHauses.Aber
inzwischen punktetman auch
wiedermitspannendenEvent-
formaten, die den Austausch
vor Ort ermöglichen. Da sind
wir mit unserem Eventgarten,
unserem Gipfel Stüberl, unse-
rem Team und natürlich mit
unserem Partner Teamgeist
GmbH sehr gut aufgestellt.

Interview: Thea Schreiber

1 Standortvorteile:
Beim Geothermie-
kongress punkteten

die Lage in der Natur und
die Nähe zur Bundespolitik

Die größte Tagung, die im ver-
gangenenJahrinPotsdamstatt-
fand, war der dreitägige Geo-
thermiekongress imNovember
mit 1.200 internationalen Be-
suchendenaus18Ländern.Der
viel beachtete Fachkongress
istdaszentraleBranchentreffen
füralle,diesichmitGeothermie
aus wissenschaftlicher, wirt-
schaftlicher oder politischer
Perspektive befassen.
„Da in Brandenburg auf die-

sem Gebiet in den letzten Jah-
ren viel ins Rollen gekommen
ist, habenwir uns bewusst für
diese Region entschieden und
fandenmitdemKongresshotel
Potsdam einen idealen Stand-
ort”, betont Gregor Dilger, Ge-
schäftsführer des Bundesver-
bands Geothermie (BVG). „Die
Standortvorteile überzeugen:
die Nähe zur Hauptstadt und
damit zur Bundespolitik, die
gute Verkehrsanbindung, die
Lage des Hotels in der Natur
unddieausreichendeZimmer-
kapazität.“Dies,soDilger,habe
die Veranstalter inspiriert,
Potsdam als potenziellen Aus-
tragungsort des Geothermie-
kongresses 2026 erneut in die
Entscheidung einzubeziehen.

2 Gute Balance:
Teilnehmende der
Jahrestagung

Pflanzenforschung PLANT
2030 schätzten Erreichbar-
keit und Abgeschiedenheit

Stammgast im 4-Sterne-Hotel
amUferdesTemplinerSees ist
die PLANT 2030 Jahrestagung
Pflanzenforschung, gefördert
vom Bundesministerium für
BildungundForschung(BMBF),
geplant und organisiert von
MatthiasArlt,Geschäftsführer
derAgentur„DieBlattmacher“,
die das große Feld der Bioöko-
nomieundLandwirtschaft be-
spielt.
„Alles was wächst und grün

ist“, bringt esMatthias Arlt auf

Wissenschaft im Zentrum 9

den Punkt. „Die Jahrestagung
hat unterschiedliche thema-
tische Schwerpunkte, schlägt
aberstetseineBrückezwischen
der universitären Grundlagen-
forschungundderAnwendung“,
berichtetderAgenturchef,der
am Kongresshotel Potsdam be-
sonders die „gute Balance von
Erreichbarkeit für Kongress-
teilnehmer aus ganz Deutsch-
land und Abgeschiedenheit“
schätzt. „EinOrt, derbesteBe-
dingungenbietet,Menschenin
diesen drei Kongresstagen zu-
sammenzubringen,umkonzen-
triert zu netzwerken.“

3 Räume und Team:
Möglichkeiten
zum Austausch und

perfekte Organisation
überzeugten beim ersten
Lipedema World Congress

InsKongresshotelPotsdamlud
Mojtaba Ghods, Chefarzt der
Klinik für Plastische, Ästheti-
scheundRekonstruktiveMikro-
chirurgie im Klinikum Ernst
von Bergmann Potsdam, 500
Fachkollegen aus 40 Ländern
zum weltweit ersten Lipede-
maWorld Congress ein.
Unter seinerwissenschaftli-

chenLeitungwurdeeinstarkes
Zeichen für die Bedeutung der
internationalen Zusammen-
arbeit in diesem Forschungs-
feld gesetzt. „Ich habe mehr-
fachFachkongresseundTagun-
genimKongresshotelPotsdam
organisiert und bin jedes Mal
erneut begeistert, wie perfekt
dieser Standort ist“, fasst der
Mediziner zusammen. „Dazu
gehören die schnelle Verbin-
dungzumFlughafen,dievielen
räumlichenMöglichkeitenzum
Austausch,diefamiliäreAtmo-
sphäre im Haus, die perfekte
Organisation durch das Team
unddashoheMaßanBequem-
lichkeit, denn alle Teilnehmer
wohnenimHotelundhabenso
die individuelle Chance, sich
ohne Zeitverlust zurückzuzie-
hen, um Sport zu treiben oder
imWellness-Bereich nach der
Tagung zu entspannen.“

Brigitte Menge
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Geschäftsführer Thomas Zabel
und Matthias Arlt, Organisator
„Pflanzenforschung PLANT 2030“

Blick vom
Eventgarten:

Zusammenspiel
von Arbeit und

Freizeit

Der große Saal bietet Platz für rund 500 Teilnehmende.
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Eiweiß essen für
besseren Blutzucker

P roteine – auch Eiweiße
genannt – gehören neben
Kohlenhydraten und

Fetten zu den dreiHauptnähr-
stoffen, die unser Körper
braucht.Sosollteeingesunder,
rund 70 Kilogramm schwerer
Erwachsenertäglich56Gramm
Proteine aus tierischen und
pflanzlichen Lebensmitteln
wie Fleisch, Fisch, Eier, Milch,
Getreide, Nüsse und Hülsen-
früchte in seinem Essen mit
aufnehmen.
Proteine sättigen gut und

liefern Energie sowie lebens-
wichtige Aminosäuren für die
Bildung von Zellen, Gewebe,
Enzymen,HormonenundAnti-
körpern. Ihre Rolle beim Auf-
bau und Erhalt der Muskula-
turistmittlerweilegutbekannt,
weniger jedoch beim Glukose-
stoffwechsel, den sie ebenfalls
erheblich beeinflussen können.
Der Glukosestoffwechsel

ist ein zentraler Prozess, der
die Energieversorgung unse-
rer Körperzellen und einen
gesunden Blutzuckerspiegel
sicherstellt. Ernähren wir uns
dauerhaft unausgewogen und
über unseren täglichen Ener-
giebedarf hinaus, besteht die
Gefahr für krankhaftes Über-
gewicht. Dieses kann zusam-
men mit Bewegungsmangel
den Glukosestoffwechsel ent-
gleisen lassen und das Risiko
für Typ-2-Diabetes erhöhen.
Bisherige Studien zeigen, dass
eine überwiegende Aufnah-
me von Kohlenhydraten in der

zweiten Tageshälfte ungünsti-
ge Effekte auf die Regulation
des Blutzuckers bei Personen
mit einer Vorstufe von Typ-2-
Diabeteshat.Wannderrichtige
Zeitpunkt für die Aufnahme
von Proteinen für diese Ziel-
gruppe ist, bleibt jedochunklar.
In der PROTIME-Studie

möchten die Professorin Olga
Ramich und ihr Team vom
Deutschen Institut für Ernäh-
rungsforschungPotsdam-Reh-
brücke (DIfE) daher erfor-
schen, wie der Zeitpunkt der
Proteinaufnahme den Blutzu-
ckerspiegel und die Insulin-
wirkungbeeinflusst.Dafür su-
chen sie Männer und Frauen
bis 75 Jahre mit einem nicht-
insulinpflichtigen Typ-2-Dia-
betes oder einem erhöhten
Diabetes-Risiko. Teilnehmen-
de der 16-wöchigen Interven-
tionsstudieprofitierenunteran-
derem davon, dass sie über die
ErgebnisseihrerBlut-undMess-
werteinformiertwerdensowie
eine individuelle Ernährungs-
beratung und Aufwandsent-
schädigung von bis zu 200
Euro erhalten.
Wenn Sie an der PROTIME-

Studie teilnehmen möchten,
erreichenSiedasStudienteam
unter Tel.: 033200 88-2732
oder E-Mail: studien.mem@
dife.de.
Weitere Informationen:
dife.de/news/studien/
protime-studie

Marina D’Urso und Beeke Peters

Stoffwechsel

DIfE-Studie erforscht, wie der
Zeitpunkt der Proteinaufnahme den

Glukosestoffwechsel beeinflusst

Diese tierischen und pflanzlichen Lebensmittel liefern wertvolle Proteine.
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I n Groß Kreutz wird am 5.
MaiderGrundsteinfürein
Projektgelegt,dasWissen-
schaft, Praxis und Indus-

trie besser vernetzen soll: Im
Leibniz-Innovationshof für
nachhaltige Bioökonomie,
kurz InnoHof, soll eine For-
schungs-Bioraffinerie ent-
stehen: „Wir wollen dort bio-
basierte Produkte entwickeln
und testen“, so Barbara Sturm,
wissenschaftliche Direktorin
am Leibniz-Institut für Agrar-
technikundBioökonomie(ATB).
Im geplanten Fasertechnikum
soll Biomasse etwa aus wieder-
vernässtenMoorenzuProduk-
ten für Verpackungen oder die
Industrie aufbereitet werden.
Geforscht wird auch zu alter-
nativen Proteinquellen wie In-
sekten und Algen.
Vor Ort kooperiert das ATB

schon lange mit der „Lehr-
und Versuchsanstalt für Tier-
zucht undTierhaltung“ (LVAT)
und entwickelt beispielsweise
Sensoren für den Pflanzenbau
und die Tierhaltung. „Mit ihrer
Hilfe kannmanbeispielsweise
sehen, obdieKüheHitzestress
haben“, berichtet Sturm. Am
InnoHof werden neben dem
ATB mehr als 40 Forschungs-
institute, zahlreiche Universi-
täten sowie wirtschaftsnahe
PartnerundIndustrietätigsein.
Das Projekt versteht sich als

modulare Forschungsinfra-
struktur, deren Bausteine die
bioökonomischenWertschöp-
fungsnetze umfassend abde-
cken–„vonder landwirtschaft-
lichenPrimärproduktionpflanz-
licher und tierischer Biomasse
über vor- und nachgelagerte In-
dustrien bis hin zur Reststoff-
verwertungmit integrierterBio-
gasanlage“, sagt Anja Hansen,

”
Wir wollen

biobasierte Produkte
entwickeln und testen

Barbara Sturm
wissenschaftliche Direktorin am
Leibniz-Institut für Agrartechnik

und Bioökonomie

Biobasiert und regional
Kreislaufwirtschaft umsetzen

Das ATB startet in Groß Kreutz mit dem Bau
einer neuen Forschungsinfrastruktur des

Leibniz-Innovationshofs für nachhaltige Bioökonomie

pflanzenbaus arbeitet mit ei-
nem Güllefass, indemeinSen-
sorbeiderBefüllung inEchtzeit
denNährstoffgehalt inderGülle
misst, umdann nur die für die
PflanzennötigeDüngermenge
bodennah auszubringen. „Wir
wollendieseverfügbareTechnik
intensiv testen, vor allemauch
imZusammenspielmitpräziser
Mineraldüngung“,sagtHansen.
EinbereitsbeendetesProjekt

istderelektrischangetriebene
autonome Traktor „Sunbot“.
Dieser Hoftraktor wird tags-
über mit Solarpanels aufgela-
den, mäht nachts eigenstän-
dig die Reihen zwischen Bee-
rensträuchern und düngt mit
demSchnittgut den Boden. Da-
mit beinhaltet das Projekt eine
Vielzahl technischer Entwick-
lungen, diebereits vonFirmen
aufgegriffenwerden.
„DasATBhatseitseinerGrün-

dung mit Landwirtschaft, Ma-
schinenbau und verarbeiten-
der Industrie intensiv koope-
riert,umProblemstellungenzu
identifizieren und gemeinsam
Lösungenzuentwickeln“,betont
Sturm.Das Institut strebt eine
dauerhafte Ansiedlung mit ei-
nemBereichsteil inOsnabrück
an. Eine Kooperation mit der
dortigenUniversitätundHoch-
schule sowie weiteren nieder-
sächsischen Partnern besteht
bereits: „Wirwollendie Stand-
ortunterschiedenutzen,umfür
die Zukunft tragfähige, stand-
ortübergreifende Konzepte zu
entwickeln“,berichtetHansen.
EinwichtigerBausteindafür ist
dieAusbildungvonFachkräften:
Damit die neue digitale Tech-
nik bedient, aber auch gewar-
tet und repariert werden kann.

Isabel Fannrich

InnoHof mit geplanter Bioraffinerie, Fasertechnikum und Veranstaltungsräumen im Modell

Multifunktionaler Sunbot

Grundsteinlegung

die den InnoHof koordiniert.
„Wir wollen zeigen, dass die-
sesKreislaufmodellalsGesamt-
konzept funktioniert.“ Die För-
dermittel des Landes Branden-
burg in Höhe von 25 Millionen
Euro werden auf dem Campus
ineine Infrastruktur investiert,
die auch den Partnern zur Ver-
fügung steht. „Der Agrar-, Le-
bensmittel- und Ernährungs-
sektor muss sich transformie-
ren und nachhaltiger werden“,
erklärt Sturm: „Bisher ist das
daran gescheitert, das System
als Ganzes zu betrachten. Des-
halb sollen sogenannte Real-
labore nun auch regionale Be-
trachtungendurchführen.“ Ein
veränderterPflanzenbauerfor-
dere angepasste Technologien,
die ökonomisch tragbar und
umsetzbar seien und zugleich
an unterschiedlichen Standor-
ten funktionieren.
Ein vom Bund aktuell geför-

dertes Projekt des Präzisions-
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D as Meereisportal ist
einedeutschsprachi-
ge Online-Wissens-
plattformzumThema

Meereis in den Polarregionen,
derArktisundderAntarktis.Es
vermittelt allgemeinverständ-
lichaufbereitetesHintergrund-
wissenzumThemaMeereis, zu
den für die Klimaentwicklung
wichtigen physikalischen Pro-
zessen sowie den an dasMeer-
eis gebundenen Lebensformen
– vomPlanktonbis zumEisbä-
ren. Dazu werden tagessaktu-
elleMeereiskarten,interaktive
GrafikenundAnimationenzur
Verfügung gestellt. Bernhard
Diekmann, Forschungsstellen-
leiter des Alfred-Wegener-In-
stituts (AWI) Potsdam, sprach
dazumit seiner Kollegin Renate
Treffeisen, Mitgründerin der
Wissensplattform.

Frau Treffeisen, mit welchem
Ziel betreiben Sie eine solche
Plattform?
ZielunseresPortals istes,neu-
esteErkenntnisseausderMeer-
eisforschung, leicht verständ-
lich aufbereitet, einer breiten
Öffentlichkeitzugänglichzuma-
chen. Die Forschendenwollen
zueinembesserenVerständnis
überdieRollederPolargebiete
imKlimawandel,dessenFolgen
für dasMeereis und das damit
verbundeneÖkosystembeitra-
gen.DieForschungzumThema
Meereis isteinederKernexper-
tisen des AWI. Es wird in zahl-
reichenExpeditionen,wiezum
Beispiel der MOSAiC-Expedi-
tion, untersuchtundspielt für
unser Klima – auch hier in Eu-
ropa – eine bedeutende Rolle.

WiekommtdiePlattformbeider
Zielgruppe an?

Logbuch einer
verschwindendenWelt
DieWissensplattformMeereisportal informiert

tagesaktuell und hintergründig über die Veränderungen der
Polargebiete und ihre Folgen für Meereis und Ökosystem

Das Meereis der Polargebiete bedeckt sieben Prozent unseres Planeten.

Polareis schmilzt
dramatisch

D as Meereis der Polar-
gebiete bedeckt circa
siebenProzentunseres

Planeten, eine Fläche, die grö-
ßer ist als Europa. Doch diese
Massen haben einen großen
EinflussaufdasglobaleKlima-
geschehen.Struktur,Volumen
und Flächenausdehnung des
Meereises sind hierbei außer-
ordentlich differenziert und
variabel. Mit der Zu- und Ab-
nahmederMeereisbedeckung
werden nicht nur derWärme-
und Süßwasseraustausch der
polarenOzeanegesteuert,son-
dernüberdieStrahlungsbilanz
auch der Energiehaushalt der
Erdoberfläche. Das komplexe
Gebilde Meereis ist darüber
hinauseinbesonders faszinie-
renderLebensraum,unerläss-
lich fürdasÖkosystemderPo-
largebiete.
Dieoptischenundthermody-

namischen Eigenschaften von
Meereisunterscheidensichsehr
deutlich von denen einer offe-
nenWasserfläche. Meereis re-
flektiert je nach Alter und Grad
derSchneebedeckungzwischen
60und90Prozentdereinfallen-
den solaren Strahlung. Offene
Wasserflächenhingegenabsor-
bierenetwa90Prozentderein-
fallenden Strahlung und wan-
delnsieinWärmeum,nuretwa
10 Prozent werden reflektiert.
Das Rückstrahlvermögen

(die„Albedo“)istsomiteinwich-
tigerParameter inderEnergie-
bilanzhoherBreiten.Wenndie
Eisfläche abnimmt, verringert
sich auch deren reflektierende
Wirkung, sodass weniger Son-
nenstrahlung zurück in den
Weltraum geworfen wird. Das
Wassererwärmtsichdurchdie
einfallende Sonneneinstrah-
lung.DiesteigendeWassertem-
peratur beschleunigt die Eis-
schmelze, welche wiederum
zur Vergrößerung der eisfrei-
en Ozeanfläche führt. Diesen
sichselbstverstärkendenKlima

Erderwärmung

Alfred-Wegener-Institut

Meereis als sensibler Indikator
für Veränderungen des globalen

Klimasystems

Seit Januar 2025 haben wir da-
zu einen Fragebogen auf dem-
Portal geschaltet. Es ist sehr
schön zu sehen, dass die Nut-
zenden den Inhalt des Portals
als sehr vertrauensvoll einstu-
fen,ihnalsanschaulichundgut
strukturiert beschreiben, für
sichalsnützlich,bedarfsorien-
tiert und aktuell bewerten. bd
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prozess bezeichnetman als po-
sitiven Rückkopplungseffekt,
welcher indiesemFalldenWär-
meaustausch zwischen Ozean
und Atmosphäre beeinflusst.
Aufgrund der Eis-Albedo-Tem-
peratur-Rückkopplungwerden
alle Temperaturänderungen –
seien sie nun auf natürliche
oder auf menschengemachte
Ursachen zurückzuführen – zu
den Polen hin verstärkt. Dies
wird in der Klimaforschung
als „polar amplification“ (pola-
re Verstärkung) bezeichnet. In
der Arktis entfaltet diese Rück-
kopplungeineenormeWirkung.
Sie erwärmt sich deshalbmehr
als viermal so schnell wie der
Rest des Planeten.
Das Meereis stellt durch sei-

ne Wechselwirkung mit der
Atmosphäre und dem Ozean
einen sensiblen Indikator für
VeränderungenimglobalenKli-
masystem dar und eignet sich
somit als diagnostischer Para-
meteroderGradmesser fürdie
BeobachtungdesKlimawandels.
SeinVorkommenzeichnetsich
zudem durch eine ausgepräg-
te Saisonalität aus. Die genaue,
flächendeckende Erfassung
derjahreszeitlichenundjährli-
chenVeränderungenvonMeer-
eis istdaher fürdieErdsystem-
undKlimaforschungvongroßer
Bedeutung.
DieAusdehnungderpolaren

Meereisdecken reagiert sehr
sensibel auf Klimaschwankun-
gen.Damit einhergehend ist in
denvergangenen45Jahrendie
sommerlicheEisdeckederArk-
tisumfastdieHälftezurückge-
gangen. Klimamodelle gehen
davonaus,dassdieArktiswahr-
scheinlich spätestens im Jahr
2050 im Sommer eisfrei sein
wird, bei einer weiteren Zu-
nahme der CO2-Emissionen
wie bishermöglicherweise aber
bereits schon im Jahr 2035.

Renate Treffeisen

Im Bereich Meereiswissen
finden sich beispielsweise
ausführliche Thementexte auf
unterschiedlicher fachlicher Tiefe.
Hier kann man vieles über Meer-
eisphysik, Meereismodellierung,
Messtechnik und das vielfältige
Leben im und unter dem Meereis
erfahren.

In der Meereisforschung werden
Unmengen von Messdaten er-
zeugt. Auch für Forschende ist es
oft schwer, aus diesem Zahlen-
meer die richtigen Schlüsse zu
ziehen. Deshalb setzen sie Roh-
daten in übersichtliche Karten und
Grafiken um, mit denen sich viele
Entwicklungstrends oft auf einen
Blick erschließen.

Im Bereich Karten & Grafiken
bietet das Meereisportal darüber
hinaus interaktive Werkzeuge,
um sich selbst schnell und intuitiv
einen Überblick über die Meer-
eissituation zu verschaffen. Dort
kann man auch eigene Anima-
tionen erstellen.

Auf der Startseite finden sich
tagesaktuelle Karten und Trend-
kurven zur Meereisausdehnung.
Mit einem Klick kann dabei
zwischen Arktis und Antarktis
gewechselt werden. In News-
artikeln wird zudem regelmäßig
über aktuelle Meereisentwick-
lungen in beiden Polargebieten
informiert.

Renate Treffeisen
promovierte Umweltingenieurin
und Expertin für die Physik

der Erdatmosphäre

Mittlere Meereseisausdehnung in der Arktis im Monat März,
wenn die maximale Ausdehnung erreicht wird

Unterstützt von Experten und
Expertinnen für Meereis bereitet
das Portalteam regelmäßig
aktuelle Daten und Ergebnisse
aus der Forschung auf und
macht sie in unterschiedlicher
Form verfügbar.

Meereisportal bietet:
• Meereis für Einsteiger
• Meereiswissen
• tagesaktuelle Karten
• Informationsgrafiken
• interaktive Grafiken
• Animationen selbst erstellen
• Expertenbeiträge

Das Meereisportal-Wissen

Alle Infos zum Meereisportal
gibt es auch hier



Ein Zimmer für
Gäste aus allerWelt
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V onkriegerischenHand-
lungen blieb Potsdam
während des Zweiten

Weltkrieges zunächst weitge-
hend verschont. Stattdessen
zog die Stadt, deren Fremden-
verkehrsverein sie seit dem
ominösen „Tag von Potsdam“
am 21. März 1933 als „Geburts-
stättedesDrittenReiches“ver-
marktete, erheblichen Nutzen
aus dem NS-Regime: Das Glo-
ckenspiel der Garnisonkirche
„Üb immer Treu und Redlich-
keit“avanciertezumPausenzei-
chendes„Deutschlandsender“,
derBarockbauzierteeineeigens
geprägte5-Reichsmark-Münze.

S eit ihrer Gründung im
Jahr 1955 ist die Bundes-
wehr eine Armee in der

Demokratie. Als solche ist die
Bundeswehr auf den Rückhalt
derBürgerinnenundBürgeran-
gewiesen.IhreFührungsphilo-
sophie, die sogenannte Innere
Führung, verlangt sogar expli-
zitdieRückbindungderStreit-
kräfte und des sicherheitspo-
litischen Agierens an den Zu-
spruch der Gesellschaft.
DeshalbistesfürdieBundes-

wehr mit ihren vier Teilstreit-
kräftenHeer,Marine, Luftwaffe
und CIR (Cyber- und Informa-
tionsraum) besonders wich-
tig, mit Hilfe von repräsentati-
venBevölkerungsbefragungen
einwissenschaftlichfundiertes
undzuverlässigesMeinungsbild
überdiesicherheits-undvertei-
digungspolitischenEinstellun-
gen in der deutschen Bevölke-
rung zu erhalten.
Das Zentrum für Militärge-

schichteundSozialwissenschaf-
tenderBundeswehr(ZMSBw)in
Potsdam führt jedes Jahr eine
repräsentativeErhebungdurch.
Mit dieser seit 1996 durchge-
führtenBefragungunddenda-
rauf basierenden Forschungs-
berichten leistet das ZMSBw

Späte Zerstörung

Armee unter der Lupe

Potsdam trifftdie volleWucht von Luft-
angriffen undArtilleriebeschuss imApril 1945

Wie steht die Bevölkerung zu ihremMilitär?
Die Bundeswehr imMeinungsbild

Das Potsdamer Zentrum nach dem Ende der Kampfhandlungen 1945

Junge Soldatin mit Schülerin beim Truppenbesuch

Sonja H., warum vermieten Sie
Wohnraum an internationale
Studierende und Forschende?
Ich vermiete ein Zimmer mei-
ner Wohnung, da für mich al-
leindieMieteaufDauerzuhoch
ist.EineFreundinempfahlmir,
mich an das Welcome Center
zuwenden,dahieroftKurzzeit-
mieter vermittelt werden. Das
war mir wichtig, da ich nicht
wusste, ob ich nach so vielen
Jahren nochWG-tauglich bin.
Zunächst war es für mich ne-
bensächlich, woher die Studie-
renden und die Forschenden
kamen. Inzwischen vermiete
ichsehrgernaninternationale
Gäste und empfinde es als be-
reichernd,da ichandereKultu-
ren,GepflogenheitenundLän-
der kennenlernen kann, ohne
das Haus zu verlassen.

Welche positiven Erfahrungen
haben Sie gemacht?
IchkonntemeineSprachkennt-
nisseauffrischen,vorallemEng-
lischbeherrscheichnunsicher,
seitdem ich es wieder täglich
anwende. Hinzu kommt, dass
ich zu allen bisherigen Gästen
ein sehr freundschaftliches
Verhältnis pflege, inzwischen
sind ganzwunderbare Freund-
schaften entstanden.

Welche Herausforderungen
galt es zu überwinden?
Es istherausfordernd,dieMüll-
trennungzuerklären.Hilfreich
ist, die Behälter zu beschriften

und regelmäßig darauf hinzu-
weisen. Schwierig ist auch, die
deutsche Bürokratie zu erklä-
ren, die ich selbst manchmal
kaum verstehe. Da hilft nur,
nichthinterfragen,sondernein-
fachmachen. Ich lebe generell
sehr nachhaltig und wünsche
mir das auch von meinen Mit-
bewohnern. Ich versuche, das
vorzulebenunddieZusammen-
hänge aufzuzeigen – zum Bei-
spielFensteraufundHeizungan
erhöhtunweigerlichdieKosten.
Wichtig ist auch, die Regeln im
Zusammenleben und persönli-
cheGrenzen klar zu benennen,
etwa die Dauer und Anzahl von
Besuchenvorherabzusprechen.
Gegebenenfalls muss der Miet-
preiserhöhtwerden.Dasmuss-
te ich auch erst lernen.

Welche Tipps würden Sie po-
tentiellen Vermietern geben?
Zunächst mit einem Kurzzeit-
mieter beginnen, um heraus-
zufinden,wiemanmit sprach-
lichenHürdenzurechtkommt.

Gab es Unterstützung bei der
Vermietung an internationale
Gäste?
Ich finde es beruhigend, das
WelcomeCenterimmeralsAn-
sprechpartner im Hintergrund
zu wissen. Dort wurde ich bei
allemunterstützt,wasmanbei
einerUntervermietungbenötigt
und beachtenmuss.

Interview Carolin Switala

Interkulturelle Begegnung

Kriegsende

Befragung

DasWelcome Center der Uni Potsdam
vermitteltWohnraum an Studierende und
Forschende. Eine Vermieterin berichtet

Sowohl Hindenburg als auch
Hitler wurden 1933 zudem
Ehrenbürger der Stadt, was
manerst1990(Hitler)und2021
(Hindenburg) revidierte.
Noch vor dem Krieg vergrö-

ßerten Eingemeindungen die
Stadtfläche und -bevölkerung
deutlich. Außerdem entstan-
den im Rahmen der allgemei-
nen Aufrüstung neue Kaser-
nen sowie Militär- und Partei-
schulen.Vorallemprofitierten
PotsdamerBetriebeundetliche
HaushaltewährenddesKrieges
von der Ausbeutung von etwa
18.000 Zwangsarbeiterinnen
und -arbeitern ausmehr als 20

wichtige Beiträge zur wissen-
schaftlichen Politikberatung
des Bundesministeriums der
Verteidigung, zur sicherheits-
und verteidigungspolitischen
Grundlagenforschungundzur
öffentlichen Diskussion über
die Bundeswehr undDeutsch-
landsVerteidigungspolitik.Die
Forschungsberichte werden
auf der Webseite des ZMSBw
veröffentlicht und in der Poli-
tik, derWissenschaft und den
Medien breit rezipiert.
DieErgebnissederBefragung

liefern substanzielle Hinweise
auf die öffentliche Unterstüt-

zung und die gesellschaftliche
Integration der Bundeswehr,
aufdieHaltungzusicherheits-
und verteidigungspolitischen
Entscheidungen sowie auf ge-
sellschaftliche Präferenzen
undPrioritäten.Dabeitretenso-
wohl Übereinstimmungen als
auch Diskrepanzen zwischen
öffentlichem Meinungsbild,
militärischemAgieren und po-
litischen Entscheidungen zu-
tage, was zuweilen Anlass für
Diskussionen und Kontrover-
senbietet–genauwieessichfür
eine lebendige demokratische
Gesellschaft gehört. Die jähr-
liche ZMSBw-Bevölkerungs-
befragung leistet somit einen
entscheidenden Beitrag zur
Transparenz und demokrati-
schenKontrollederStreitkräfte.
Über die Ergebnisse der Be-

völkerungsbefragung 2024 in-
formiertamPotsdamerTagder
Wissenschaften ein Vortrag.

Timo Graf

Nationen sowie sowjetischen
Kriegsgefangenen, die in rund
70 Lagern über die Stadt ver-
teilt waren.
Das Ende für die Stadt kam

am späten Abend des 14. Ap-
ril 1945, als fast 500 britische
Flugzeuge über 1.700 Tonnen
Bomben auf Potsdam abwar-
fen. Der Luftangriff war Teil
derSchlachtumBerlin,priori-
siertesZielwarhierbei die Inf-
rastruktur, im Falle Potsdams
der Hauptbahnhof. Insgesamt
wurden etwa 1.000 Gebäude
inder Innenstadt zerstört und
knapp1.600Menschengetötet.
NachdemdieRoteArmee ih-

ren Ring um Berlin am 24. Ap-
ril 1945 bei Ketzin geschlossen
hatte, rückten ihre Verbände
biszum27.April auchaufPots-
dam vor. Die größten Schäden
in der Stadt richteten der so-
wjetische Artilleriebeschuss
sowie Sprengungen durch die
deutschen Verteidiger an. Er-
bittert gekämpft wurde aber
nurwenigeTage,weil diedeut-
schen Truppen am 30. April
nach Südwesten zur bei Ferch
stehenden 12. Armee durch-
brachen. Rund 900 deutsche
und 400 sowjetische Soldaten
sowie mehr als 300 Zivilistin-
nen und Zivilisten bezahlten
dieseVerteidigungnochmitih-
remLeben, etwadieHälfte der
GebäudeinderStadtwarnicht
mehr bewohnbar.

John Zimmermann

Vortrag „Ende des Zweiten
Weltkrieges“ am Potsdamer
Tag der Wissenschaften.


